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^ Lord Roseberys Politik
wird in der deutschen Presse vielfach so dargestellt,als ob sie deutschfreundlicher sei, als diejenige seines
Vorgängers und Parteigenossen Gladstone . Zur Unter¬
stützung dieser Ansicht wurde die intime Freundschaft
angeführt , die den jetzigen englischen Premierminister
mit dem Grasen Herbert Bismarck verbindet , der jaauch gegenwärtig wieder der Gast Roseberys ist.

Allein nicht nur in Geldsachen , sondern auch in
der Politik hört die Gemütlichkeit auf , wie der eng¬lische Congovertrag mit Belgien deutlich zeigt . Durch
denselben wird Deutsch -Ostafrika aus seiner direkten
Verbindung mit dem Congostaat gelöst und es will
nicht viel bedeuten , daß der von Norden nach Süden
führende Streifen des Congostaates . lder von den Bel¬
giern an England verpachtet worden ist, nicht dicht an der
deutschen Grenze vorbeiführt , sondern weiter im Innerndes Landes liegt . Auf jeden Fall kann die deutscheKolonie in Ostafrika später einmal , wenn sie in ihrer
Entwicklung fortgeschritten ist, nicht so ungehindert
nach dem Congostaat verkehren , als wenn der eng¬lische Absperrungs - Gürtel nicht vorhanden wäre.

Die Sprache der englischen Blätter verrät zudem
wenig Achtung vor dem Deutschen Reiche. Weil
Kaiser Wilhelm alljährlich bet seiner Großmutter,der Königin Viktoria , zum Besuch weilt und weil er
seine Aachteo an dem Wettrudern in Cowes teil¬
nehmen läßt , glauben die Engländer an eine Freund,schast Deutschlands , die die eigenen Interessen voll¬
ständig aus den Augen läßt und dem englischen
Egoismus alles opfert . Das ist natürlich grund¬falsch , wie schon durch die beiden Noten bewiesenwird , die die deutsche Reichsregierung in der Congo-
Angelegenheit nach London gerichtet hat . Besondersin den Kolontalfragen nimmt Rosebery so wenig,wie s. Z . Glodstone . auf Deutschland auch nur die
geringste Rücksicht. Man braucht sich gegen ihn , der
als Engländer fühlt und handelt , nicht übermäßig
zu ereifern . Allein es ist gut , sich auch in anderer
Hinsicht , was auswärtige Fragen anlangt , keiner
Täuschung über fein Wesen hinzugeben . Die Privat-
freundschaften sind in der Politik nicht von Belang;am allerwenigsten in England , wo man sich im Par¬lament oder in Versammlungen mit Schimpfwörter,
überhäuft und nachher ganz gemütlich wieder per¬sönlich verkehrt.

Das Roseberysche Ministerium hat sich in der
Congo -Sache allzuweit vorgewagt und es sieht sich
nun vor den Widerstand sowohl Frankreichs als auch
Deutschlands gestellt . Im Innern hat Rosebery mitt¬
lerweile mit stets sich steigernden Schwierigkeiten und
Unannehmlichkeiten zu kämpfen . Seit er den Siegbeim Wettrennen zu Epsom davongetragen , ist eine
ganze Meute von Sittlichkeitspredigern , die den Derby-
Tag als den „ Fasching des Lotterbubentums " brand¬
marken . hinter ihm her . Sie klagen ihn an , das
schlechteste Beispiel zu geben, und verlangen gebiete¬
risch : er solle tn sich gehen und von solch sündhaftemTreiben sich fortan fernhaltm . Andernfalls müsseman ihm als Parteiführer die Heerfolge aufsagen.Die so reden und schreiben , find dieselben Leute , diees dazu brachten , daß Gladstone , nachdem der
O ' Sheasche Ehebruchsprozeß gegen Parnell ausgefallenwar , einen Brief gegen den Homerule -Führer erließ,
infolgedessen das Haupt der mit Gladstone verbündeten
irischen Partei von der Mehrzahl derselben im Stiche
gelassen wurde.

Für Lord Rosebery sind die genannten Angriffe«m so bedenklicher, als sie von einem, wenn auch nichtder Zahl nach allzugroßen , doch sehr rührigen Teile
der ministeriellen Partei auSgehen . Der Premier hatdas sozial -radikale „ Daily Chronicle " bet seinem

Amtsantritte als Hilfsstreiter für sich zu gewinnen
gewußt . Gerade in diesem Togesblatte hageln nundie Zuschriften über ihn her . Ebenso in einem mi¬
nisteriell gesinnten Edinburger Abendblatt «, das ihm,dem schottischen Landsmanne bisher wacker zur Seite
gestanden war . Bezeichnend ist, daß tn England auchdie Legende eine große Rolle spielt . Roseberys Ju-
gendprograwm hatte , so heißt es , die reichste Erbin
Englands zu heiraten , Premierminister zu werden
und das Rennen von Epsom zu gewinnen . Diesedrei Punkte hat er erreicht (bekanntlich war er mit
einer nun verstorbenen Tochter Rotschilds vermählt)und jetzt kommen die Puritaner und machen ihm a» S
seiner indirekten Beteiligung am Pferderennen einen
Vorwurf so schwerer Art , daß selbst ergebene Freunde
von ihm seinen Rücktritt für notwendig erachten.

Da die ministerielle Mehrheit im Unterhause sich
ohnehin immer mehr verringert , so wird Rosebery wohlüber kurz oder lang die Winke mit dem Zaunpfahl
beachten . Vorher aber wird er es wohl mit einer
Parlamentsauflösung versuchen , bet der die darauf
folgenden Neuwahlen gegen ihn ausfallen dürften.
Dann muß er sowieso zurücktreten.

Laudesmchrichteu.
* Altensteig, 20 . Juni . Ueber das Entgleisendes 10 Uhr Zuges am letzten Montag find wir in

der Lage , folgendes Nähere mitzutcilen : Die Ent¬
gleisung fand etwa in der Mitte des Wolfberggleiscs
infolge eines Fcdeistützbruchs aus der rechten Seite
der Lokomotive „AUensteig " statt . Verunglücke ist
erfreulicherweise niemand und auch der Material¬
schaden ist nur ein geringer . Als ein großes Glück
darf es betrachtet werden , daß die Lokomotive gegendie rechte Sette aus dem Gleis geschleudert wurde,
wäre dies gegen die linke Seite erfolgt , so wäre der
Zug zweifelsohne den Berg hinuntergekollert , was
dann ein großes Unglück im Gefolge gehabt hätte.Das Gleis konnte bis nachmittags 3 Uhr wieder
frei gemacht werden , da zufällig ein Ingenieur mit
Personal von der K. Maschinenwerkstätte Rottweil
auf dem Bahnhof Nagold beschäftigt war . Da
sich die Lokomotive „Berneck" in Rottweil in Repa¬
ratur befindet und die Lokomotive „Altensteig " wieder
einen Defekt hat . so versteht die frühere beim Bahn¬bau verwendete „ Schottermaschine " den Dienst wieder
allein und in befriedigender Weise , denn bis jetzt ließ
sie sich noch rncht herbei , die Settensprünge ihrer be¬
vorzugteren Kolleginnen nachzuahmen . Bedauerlich
ist, daß durch die häufig sich mehrenden Unfälle die
Bahn mehr und mehr in Mißkredit kommt . Hierüberund über die allzugroße Sparsamkeit bei der Bahn¬
anlage hört man öfters recht mißfällige Ausdrücke.
Die Maschinen sind offenbar für die Bahnanlage mit
ihren vielen strengen Curven und Steigungen — mandenke nur an den Wolfsberg — zu kompliziert und
schwerfällig gebaut , denn sonst wäre es nicht möglich,
daß die „ Schottermaschine " die neuen Lokomotiven
in den Schatten stellt . Die Lokomotive „ Altensteig"
soll übrigens schon in einem Zustand sein, welchereine baldige Außerdienststellung bedingt.* Altensteig, 20 . Juni . (Vom Württemberg.
Schwarzwald - Verein .) In letzter Zeit hat der hiesige
Bezirksverein außer dem Aussichtsturm aus dem Kapsbei Egenhausen eine hübsche Waldhütte mit Anlagenund Bänken im Nonnenwald , in der Nähe der Halte
stelle Berneck, erbaut und übergiebt diese beiden Ob¬
jekte am nächsten Sonntag mit einer kleinen Feierder allgemeinen Benützung des Publikums . Hiezuwird der Bezirksvercin Stuttgart , der einen Ausflugüber Teiliach nach Altensteig mache, erwarten Die
Einweihung der Nonnenhütle findet vormittags , die
des Ausstchtsturms nachmittags statt . An beiden
Orlen ist für die Mitglieder Gelegenheit zu einer
Erfrischung geboten . — Das Nähere wird in nächster
Nummer bekannt gegeben werden.* Meistern, 17 . Juni . Am letzten Freitag

waren 3 Holzhauer im Kleinenzthal damit beschäftigt,
an dem Bergabhang gefällte Nadelholzstämme herab¬
zulassen , zu welchem Zweck sie sich, wie gewöhnlich
der Seile bedienten . Bei dem Ablassen einer 3 Frst-
meter großen Tanne riß das an derselben befestigte
Seil , das ein Gewicht von einem Zentner hat und
der Stamm sauste den Berg hinunter , alles vor sich
her niederschmetternd , selbst eine 25 Meter lange
stehende Tanne wurde wie ein Rübschnitz abgebrochen.
Der Stamm flog über die verkehrsreiche Kleinenzthal-
straße , wo er unten in der Mitte ausetnanderschlitzte.
Zum Glück passierte gerade niemand die Straße und
auch die Holzmacher konnten noch rechtzeitig zurSeite springen , so daß die Sache ohne weiteres Un¬
heil ablief . — Fuhrmann Großmann von Meistern
wurde beim Langholzführen unterhalb der Agenbacher
Sägmühle von der Deichsel seines Wagens zur Seite
geschleudert und fiel Hierbei die eine Achsel entzwei.* (Verschiedenes .) In Degerloch ist der
dortige Bahnhofverwalter Gertis , welcher kürzlich die
Wirtschaft zur Filderbahn um 55 000 Mark käuflich
erworben hat , nach verübten erheblichen Unterschlag¬
ungen aus der Eisenbahn - und Postkaffe flüchtig ge¬
worden . — In Waiblingen wurden in der Nacht
vom Samstag auf Sonntag in einer Baumschule
über 50 Stück der schönsten nutzbaren Bäume abge¬
brochen. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns
Karl Fischer don Horb ist der Konkurs eröffnet
worden . Durch seine ungeschickten Einkäufe und seine
ebenso unsinnigen Verkäufe hat er sich selbst das
Grab bereitet . Er ist mit seiner Familie durchge¬

brannt und soll , wie das Gerücht geht , in der Schweiz
eine Wirtschaft führen . — In Endingen, (Ba¬
lingen ) , brach in der Oberstadt ein großer Brand aus,
welcher, obschon Hilfe rasch zur Stelle war , sehr schnell
um sich griff . Bis morgens 2 Uhr waren 8 Häuser
gänzlich abgebrannt . — In Schramberg ist in

der Uhrenfabrik Laudenberg ein Streik der Schreiner
ausgebrochen . Es sollte ein Lohnabzug von 20 Prozent
dmchgeführt werden , was die Arbeiter sich nicht ge¬

fallen ließen . — Am Samstag Nacht kam ' esinK i rch-
heim u. T . zwischen einigen Burschen zu Streithändel,
wobei einer einen Stich in die Lunge erhielt , an dem
Auskommen des Verletzten wird gezwcifelt . Der
Thäter ist verhaftet.

' Karlsruhe, 19 . Juni . (II . Kammer .) Der
Antrag aus Zulassung von religiösen Orden und
ordensähnlichcn Kongregationen wurde mit 32 gegen30 Stimmen abgelchnt . Der Sozialist Rüdt enthielt
sich der Abstimmung . — Der Antrag auf Abänderung
der Bestimmung ! n über die Vorbildung der Geistlichen
wurde Mil 32 gegen 31 Stimmen abgelehnt . Die
Konservativen stimmten mit den Nationalliberalen.
— Ter Antrag auf Zulassung von Missionen wurde
unter Beseitigung des Rüdt ' schen Zusatzes mit 34
gegen 27 Stimmen angenommen.* Nürnberg, 16. Juni . Ein Goldschläger , Vater
von 8 Kindern , ließ sich wegen Nahrungssorgen heute
Vormittag von einem Zug der Ludwigsbahn über¬
fahren.' Von der bayerischen Grenze, 17 . Juni.
Beim Erzwerke Kupferberg brach man soeben ein be¬
deutendes Flötz an , in dem sich eine Goldader vor¬
fand . Das Erz ist zu weiterer Untersuchung ver¬
sandt worden . In diesen alten Goldgruben fand man
merkwürdigerweise schon vor mehr denn 300 Jahren
ansehnliche Quantitäten Goldes.

* (Das Reichsgericht als Disziplinarhof .) Den
„ Münch . N . Nachr . " wird aus Berlin geschrieben:
„In Berliner Richterkreisen herrscht eine gewisse Er¬
regung über ein Verfahren , welches das Reichsgericht
neuerdings anzuwcnden beliebt und das in der Folge
noch wettere Ausdehnung annehmen zu sollen scheint.
Das Reichsgericht hat es nämlich in letzter Zeit
mehrfach für angebracht gehalten , in der Revisions¬
instanz zw, seiner Prüfung gelangende Urteile , welche



ia ihrer Begründung nach der gesetzlichen Seite hin
besondere Verfehlungen, sei es prozeßrechtlicher , sei
eS materiell rechtlicher Natur aufwiesen, dem preuß.
Justizminister unter Benennung des Urteilverfassers
und Hervorhebung der bezüglichen Rechtsverletzung
zu übersenden . In zwei Fällen haben infolge folcher
„Anregungen* bereits die betreffenden Richter — zwei
Assessoren — eine unfreiwillige Versetzung aus der
Kammer, in welcher das Urteil ergangen ist, der eine
nach einer anderen Stadt , der andere nach der
Kaflenabteilung hinnehmen müssen, und noch andere
scheinen bevorzustehen . Das Präsidium der Berliner
Landgerichte ist mit diesem Vorgehen des Reichs¬
gerichts nichts weniger als einverstanden, und es ist
im Reichsgericht bereits augeregt worden, die Namen
der Urteilsverfasser nicht mehr auf der Urschrift des
Urteils , wie dies bisher üblich war, zu vermerken .*

* Die „Kreuzztg." schreibt : Die Einführung der
Prügelstrafe ist ein Gebot der Notwendigkeit, und es
ist unseres Erachtens keine Zeit mehr zu verlieren,
dieses wirksame und bei Rohheiten und Mordlhaten
sehr angebrachte Zuchtmittel wieder zu einem integ¬
rierenden Bestandteile der Strafe zu machen . Unsere
Gefängnisse und Zuchthäuser weisen ununterbrochen
eine erschreckende Fülle auf, eine große Anzahl Mir
rohen Gesellen fristet hinter Kerkermauern ein sorgen
loses Dasein und verursacht dem Staate jährlich
Tausende und Abertausende von Mark an Unkosten.
Zuchthaus - und Gefängnisstrafe hat, wie die Erfahr¬
ung lehrt, für jene Elemente nichts Abschreckendes,
und deshalb ist es an der Zeit, diese Strafen durch
ein weiteres Zuchtmittel in Gestalt regelmäßiger kör¬
perlicher Züchtigung zu unterstützen . Ernste Ein¬
wendungen gegen eine solche Verschärfung der Straf¬
mittel lasten sich nicht geltend machen und selbst jene
Liberalen, die sich noch ganz vom „Humanitäts-Du¬
sel * durchdrungen zeigen, wünschen „im Stillen* die
Prügelstrafe für jenes Mordgesellentum herbei. Aber
ganz abgesehen hiervon, die nur aus Lust an Mord
und Totschlag verübten Grausamkeiten machen die
Einführung körperlicher Züchtigung in der Thal not¬
wendig und es steht außer Zweifel, daß solche Lek
Lionen einen durchgreifenden erziehlichen Einfluß aus¬
üben werden . Die Regierung wird sich den Dank
der weitesten Kreise erwerben, wenn sie mit einer Ver¬
schärfung der Strafe für jene rohen Freoelthalen
durch Einführung der körperlichen Züchtigung vorgeht.

* Crefeld, 17. Juni. Heute abend stieg von
der Zentralhalle Lustschiffer Laitemann mit Frl.
Paulus auf. In ganz bedeutender Höhe östlich über
der Stadt Unternahm die Dame den Fallschirmab-
sturz mit glücklichem Erfolge . Der Versuch Latte¬
manns , den Ballon in einen Fallschirm umzuwandeln,
mißglückte . Ballon und Luftschiffer überschlugen sich
zum Entsetzen der Zuschauer mehreremal in der Luft
und stürzten mit rasender Schnelligkeit zur Erde.
An der Ecke der neuen Linner- und Diessemerstraßs
versuchte Lattemann , der sich bis dahin mutig fest¬
gehalten, aus der Höhe abzuspringen. Er rief:
„Platz , ich springe ab !" Plötzlich überschlug sich der
zusammengeklappte Ballon nochmals, Laitemann stürzte
aufs Pflaster und blieb sofort tot. Gewaltige Aus-
regung herrscht in der Stadt. Das Publikum ver¬
urteilt die Duldung solcher Schaustellungen, da erst

KerzenswandLungen.
Roman von I. v. Böttcher.

(Nachdruck verboten . )
1.

Es war ein Heller, sonniger Oktobermorgen.
Von dem Fenster des Studierzimmers Seiner Ehr¬
würden Milo Greshams aus genoß man eine ent¬
zückende Aussicht auf die herrliche, wechselvolle Land,
schüft.

Bewaldete Hügel, in dem Gold , Purpur und
matten Braunrot des Herbstes prangend , sanft ab¬
hängende Felder , um deren Einfriedigungen sich blut¬
roter Wein mit Sumachbüscheln verwoben , schlang,
und ein silberglänzender Fluß, der das Thal durch-
strömte und den blauen , wolkenlosen Himmel in sei¬
nen durchsichtigen Wassern wiederspiegelte , gewährten
ein Bild , wie nur die Natur es in ihren unerreich¬
baren Farben hrrvorzuzaubern vermag.

Aber der ehrwürdige Milo Gresham sah von
alldem nichts, als er an seinem Schreibtisch saß, ein
dickes Buch auf den Knieen und einen Haufen Papiere
vor sich.

Es war ein schöner Mann von etwa vierzig
Jahren, mit offenen Zügen und milden, freundlichen
Augen, während die Brille , die er trug, von der
Kurzsichtigkeit zeugte , welche so oft tiefe Gelehrsam¬
keit und angestrengtes Studium begleitet.

Sein Anzug war abgetragen und fadenscheinig
und an den hervorragendsten Stellen mit manchen zier¬
lich eingesetzten Flicken versehen . Seine Pantoffel,

kürzlich Miß Polly bet einem Fallschirm.Absturzver-
suche beinahe verunglückte.

* Vor Kurzem ist Pfarrer Müller aus Münster
i . E . auf Antrag des Bischofs Fritzen „ wegen öffent¬
licher Beschimpfung der kathol. Kirche* angeklagt und
von der Strafkammer in Straßburg zu 1 Tag Ge¬
fängnis verurteilt worden, weil er in einem Vorträge
die Lehre von der päpstlichen Uafehlvarkeit „wahn¬
witzig * genannt hatte. Aus diesem Anlaß macht die
kirchl. Korr , für die deutsche Tagespreise einige Be¬
merkungen über die Bethärigung des protestantischen
Gefühls , in denen - es heißt : Der Staatsanwalt, ein
Protestant, ereiferte sich für das Dogma von der
Unfehlbarkeit, welches „ von so fundamentaler Be¬
deutung sei wie kein anderes." Der Verteidiger, ein
Katholik, wies darauf hin, daß das Dogma von der
Unfehlbarkeit im Elsaß überhaupt nicht publiziert,
also für das Elsaß gar nicht als „ Einrichtung der
kathol. Kirche" zu betrachten sei . Er erwähnte , daß
das Wort „Wahnsinn * oft von den höchsten Stellen
gebraucht fei, z. B. von Papst Pius IX ., der die
Politik Bismarcks als „Wahnsinn * bezeichnte. Er
hätte vielleicht noch hinzufügen können , daß selbst ein
Bischof seiner Zeit die Unfehlbarkeitslehre für einen
„Unsinn * erklärte.

* Saarlouis, 18. Juni . Ein Schlaffer tötete
mit Kohlengas wegen Nahrungssorgen sich, seine Frau
und zwei Kinder. Ein Kind wurde gerettet.

Ausländisches.
* Wien, 18. Juni. Nach einer Meldung der

„Polit. Korrespondenz" ließ die russische Regierung
allen Grundbesitzern der westlichen Gouvernements bet
Strafe von 500 Rubeln oder 3 Monaten Arrest an¬
befehlen , die Verpachtung von Boden an Fremde
innerhalb einer Woche den Behörden anzuzeizen.

* In Wien wurde eine schwedische Briefmarke zu
35 Killing aus dem Jahr 1853 für 2000 Golden
an einen Pariser Sammler verkauft.

* Troppau, 18 . Juni . Nach den am Sams¬
tag angestellten Erhebungen ist die Anzahl der Toten
von Karwin auf 232 festgestellt . Bei dem Rettungs¬
akte sind 35 Personen verunglücke ; davon sind
25 tot.

* Die Verunglückten von Karwin hinterlafsen
im ganzen 130 Witwen und gegen 1000 Waisen.
Graf Larisch setzte allen Pensionen aus und läßt den
Arbeitern bis zur Wiedereröffnung der Schächte den
halben Lohn auszahlen.

* Lemberg, 19. Juni . Infolge von Wolken -
brüchen ist der Tanfluß ausgetreten . Bet Dynon
richtete er große Verheerungen an.

* Budapest, 18. Juni. In allen Teilen des
Landes richtete ein Unwetter ungeheure Schäden an.
Viele Brücken sind fortgertssen, der Eisenbahnverkehr
ist teilweise gestört. Schnee und Hagel vernichtete
in vielen Gegenden die Ernte.

* Pest, 19. Juni . In mehreren Komitaten rich¬
tete das Hagelwetter in den letzten Tagen bedeutenden
Schaden an. Infolge der Regengüsse sind erheblich:
Ueberschwemmungen namentlich im Gebiete der Warg-
Lhalbahn, sowie zahlreiche Dammrutschungen einge¬
treten. Aus Zips und dem Sohler und Liptauer
Komitaten lind Schneefälle gemeldet.

von schwarzem Samt, auf denen ein einst in glän¬
zender Seide gesticktes Boukett geprunkt, waren ab¬
geschabt und farblos und an den Spitzen durchgerieben
und sein Hemd, obgleich weiß wie Schnee, schien sicht¬
lich dem Ende seines Daseins als Hemd entgegen¬
zugehen.

Milo Gresham war einer jener Männer , deren es
leider nur zu viele gibt, welche trotz ihrer hervor¬
ragenden Fähigkeiten und des redlichen Strebens in
der Welt nicht vorwärts kommen.

Mit zwanzig Jahren hatten feine Freunde ihm
eine glänzende Karriere prophezeit, mit fünfundzwan¬
zig hatten sie sich gewundert, daß er noch nicht mehr
gethan, um sich auszuzeichnen und mit dreißig hatte
er mit einer Frau und einem Häuflein Kinder eine
Pfarrstelle in einer ziemlich abgelegenen Gegend an¬
genommen, wo er den Landleuten milde Predigten
hielt und seinen kleinen Gehalt dadurch aufzubefsern
suchte, daß er Zöglinge annahm und Uebersetzungen
machte , die ihm von den Verlegern ein schmales Ho¬
norar und äußerst schmeichelhafte Reden eintrugen.

Als er, die Feder zwischen den Zähnen und die
Augenbrauen bedenklich zusammengezogen , in dem gro¬
ßen Lexikon blätterte , öffnete sich die Thür , und eine
hübsche , noch jugendliche Frau , ein Papier in der Hand
haltend, trat ein.

„Lieber Mann," sagte Frau Gresham, denn sie
war es , „ der Schlächter hat soeben seine Rechnung ge¬
schickt."

„ Aber liebes Kind, " erwiderte Gresham, „es
scheint, der Schlächter schickt feineRechnungziemlich oft."

* Unter den protestantischen Magnatenfamilien
Ungarns und befonders Siebenbürgens ist eine
Bewegung im Zuge , damit jene Mitglieder der
Familien , die nahezu 3000 fl . Grundsteuer zahlen,
durch Familienverständigungen in die Lage versetzt
werden , über 3000 fl . Grundsteuer zu zahlen und
somit als erbliche Mitglieder des Magnatmhauses
ihre Sitze einnehmrn können. Dadurch gewinnt das
Magnaienhaus über 30 liberale Mitglieder und ein
etwaiger Pairsschub würde überflüssig. Von einem
Kompromiß ist keine Rede . Die Ehevorlage wrs,
wie man glaubt , im Magnaienhaus abermals ai-
gelehnt.

* Das Projekl einer Bahn auf die Jungfrau im Berner
Oberlande rückt seiner Verwirklichung entgegen. Nach den neuen
Plänen van Guyer -Zeller in Zürich , welche dem schweizerischen
Bundesrat eingereicht sind , ist als Ausgangspunkt die Station
Scheidegg der Wengernalpbahn bei 2080 ra .Höhe in Aussicht ge¬
nommen . Von hier aus geht die Jungfraubahn an den Fuß des
Eigergletschers, bann in östlicher und später in südlicher Richtung
im Tunnel um das Eigermassiv herum zur 3100 m hohen Station
Eiger , welche durch Gallerten offen gelegt wird , weiter in gerader
Linie, wieder ganz im Tunnel , gegen den Mönch nach dem J .inz-
fraujoch und schlängelt sich spiralartig um das oberste Massiv
dieses Berges herum nach dem bekannten , im Sommmer schnee¬
freien kleinen Plateau , 4100 in hoch . Der Endpunkt der Bahn
liegt 65 in unter der Schneespitze , wohin Auszug die Reisend» :
beiördert wird . Die Länge der Bahn , welche elektrisch betrieben
werden soll , beträgt 12,4 km . Die Bauzeit ist auf 4 Jahre,
der Kostenpunkt aus 6 Millionen Mark berechnet, welche sich bei
einem Verkehr von 17 000 Personen mit rund 5 pCt . verzinsen
würden . Die erforderliche Betriebskraft wird die weiße Lütschine,
welche im Winter nicht zusriert , liefern.

* Rom, 18 . Juni. Der Jlalte zufolge erhielt
Crispi zahlreiche Depeschen, worin die glückliche Er¬
rettung beglückwünscht wird, aus Paris , London , Ma¬
drid, Wien und Berlin . Der deutsche Botschafter
stattete dem Ministerpräsidenten einen Besuch ab, um
ihm im Namen des Kaisers . Wilhelm sein Bedauern
über das fluchwürdige Attentat und seine Glückwünsche
zur Errettung auszudcücken . Buch Fürst Bismarck
gab in seinem und seiner Familie Namen der Ent¬
rüstung über das Attentat Ausdruck und übersandte
feine aufrichtigsten Glückwünsche.

* Der Urheber des Attentats auf Crispi heißt
Pietro Lega ; er ist aus Lugo in der Romagna
gebürtig und 25 Jahre alt . Er ist ein Tischler und
führt den Beinamen Maral. Er gehört anarchistischen
Vereinigungen an und kam nach seiner Aussage mit
der Absicht nach Rom , Crispi zu töten. Er feuerte
den Pistolenschuß auf Crispi, als dieser in die Kam
wer fuhr , ans nächster Nähe. Er bedauert, daß es
ihm nicht gelang , seinen Zweck zu erreichen . Aus
seinen anarchistischen Tendenzen machte er keinen Hehl.

* London, 18. Juni. Der Kolonialbeamte
erhielt aus Hongkong eine Depesche, wonach 20000
Personen an der Pest gestorbensind. 80,000 Menschen
haben die Stadt verlassen . Das Viertel der Deutschen
ist vollständig abgesperrt.

* Petersburg, 16 . Juni. Die Reichs-Adels¬
agrarbank stellt 1042 bei ihr verpfändete Güter wegen
nicht bezahlter Zinsen zum Verkauf.

* Der Zar hat kürzlich einen Gnadeakt vollzogen,
der für die Gestaltung milderer Beziehungen der ortho¬
doxen Kirche zu den Lutheranern in den Ostseeprovinzen
maßgebend sein dürste. Ein orthodoxes Ehepaar,
das seine Kinder im lutherischen Glauben erzog , und
ein Pastor Namens Bese, der eine Ehe zwischen
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„ Es ist schon ein Monat verflossen , seit wir ihn
zuletzt bezahlt haben," wendete sie ein.

„ Nein, nein , es war erst vorgestern."
„ Das war ja die des Krämers."
„ Ah so , also das war die Rechnung des Krä¬

mers ? Nun gleichviel , sie gehören alle in dieselbe
Kategorie und sind ein sehr lästiges Geschlecht. Wie
hoch beläuft sich die Summe , mein Herz ?"

„Sieben Dollar und stebenunddreißig Cents;
hast du das Geld ?"

Der ehrwürdige Milo fuhr sich verlegen mit der
Hand durch das spärliche Haar, als er zögernd er¬
widerte:

„Nein, Selina , ich habe es nicht."
„ Was machen wir dann ?" fragte sie klagend.
„ Bitte den Mann , sich zu gedulden ."
„ Das habe ich schon gethan, aber er sagt, er

habe dringende Zahlungen zu leisten und — "
„ Das behauptet er immer bei solchen Gelegen¬

heiten, " sagte Gresham gereizt . „Indessen verdenken
können wir es dem Manne nicht , wenn er fordert,
was ihm von rechtswegen zusteht ."

„Ja, " erwiderte die Frau, „ aber was sollen wir
thun ?*

„ Ich weiß es selbst nicht, " antwortete Gresham
nachdenklich, „es sei Venn , daß wir ganz und gar
aufgeben, Fleisch zu essen. Ich neige schon seit längerer
Zeit zu der Ansicht, daß die Lebensweise der Vege¬
tarianer eine äußern gesunde sei."

„ Aber die Knaben ?" warf Frau Gresham schüch¬
tern ein.
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rinem Russen und einer Lutheranerin vollzog , wurden
nämlich unlängst von einem russischen Gerichte schuldig
gesprochen und zu schweren Kcrkerstrafen verurteilt.
Der Zar hat nun den Verurteilten die Strafe im
Gnadenwege völlig erlassen . Dieser Gnadenakt ist
der erste, welchen der Zar in religiösen Angelegen¬
heiten zu Gunsten Andersgläubiger aisüb :, nachdem
bisher die zahlreichen Verurteilungen lutherischer
Pastoren für angebliche Vergehen gegen die Orthodox e
vom Zaren stets bestätigt worden waren . Zn der
nunmehrigen kaiserlichen Entscheidung za Gunsten
der Gewissensfreiheit liegt eine Richtschnur für die
orthodoxe Geistlichkeit für die Zukunft . Wohl mit
Recht knüpft denn auch das liberale russische Journal
Nedelja an den Gnadenakt des Zaren die Hoffnung , daß
die Beziehungen Andersgläubiger zur Orthodoxie nicht
mehr durch Polizeimaßnahmen geregelt werden können.

* Madrid, 18 . Juni . Ministerpräsident Sagasta
gab im Senat die Erklärung ab, daß ec aus der An¬
nahme des Handelsvertrags mit Deutschland eine Ka¬
binettsfrage mache und die Alternative zwischen seinem
Rücktritt und der Auflösung der Kortes stelle. Der
Ministerpräsident wird morgen seine Rede beendigen.* Beim genauen Nachzählen der drei Millionen in
Silbcrgeld die Siam als Kriegsentschädigung an
Frankreich zahlte , ergab sich dis drollige Thatsache,
daß die siamesischen Finanzmandarinen den französischen
Behörden zwanzigtausend Franken falscher Fünffcan-
kenthaler angeschmiert haben . Es ist der Beschluß
gefaßt , für d .e falschen Stücke keinen Ersatz nachzu¬
fordern , jedoch künftig besser aufzupassen.

* Neue Ricsengebäude wird N e w -N o r k demnächst
erhalten . Es sind nämlich , wie die New - Aorker
„ Handelszeitung * schreibt , bet dem dortigen Baade-
partemenl Pläne für siebzehn, zu Büreaus bestimmten
Gebäuden hinterlegt , welche ln einer Höhe von 8 bis
24 Stockwerken geplant sind und je von 200 000 bis
1600000 Dollars kosten werden . Der Totalvoran-
schlog der Baukosten ausschließlich des Grundeigen¬
tums , auf welchem die Gebäude errichtet werden sollen,
ist annähernd 10 500 000 Dollars.

Kaus- und Landwirlschaftttches.
* (Das Stützen der Göstväirme .) Der Heuer

voraussichtlich vielfach reiche Obstsegen wird es da
und dort nötig erscheinen lassen , unsere Obstbäume,
um sie nicht unter ihrer Last brechen zu lassen , ent¬
weder zu stützen oder deren Neste aufzubinden . Lei¬
der geschieht diese Arbeit nicht in dem nötigen Um¬
fang , wie es geschehen sollte . In der Regel werden
nur solche Bäume resp . Aeste gestützt, von welchen
man annimmt , daß sie wirklich brechen könnten , denn
das Stützen ist nicht nur kostspielig und zeitraubend,
sondern öfters begegnet man auch der Ansicht, daß
die Stange nicht nur den Ast, sondern auch den D .eb-
stahl unterstütze , indem Vorübergehende gern die G . -
legenhert benützen und daran schütteln . Nun ja!
wenn das vielleicht hie und da geschieht, so muß man
in einem obstreichen Jahre nicht so engherzig sein,
und vielleicht um einiger gestohlener Früchte wegen
lieber den dankbaren Baum unter seiner Last brechen
lassen . Das zu sparsame Stützen hat auch andere
Nachteile , als das wirkliche Brechen oder Abschlitzrn
der Aeste, denn nicht nur kommt die Krone des Bau¬

mes durch das Herabziehen der Aeste aus der ur¬
sprünglichen Form und Richtung , sondern durch das
zu starke Biegen wird der Baum auch an seiner Ge¬
sundheit geschädigt , indem die Saftkanäle an der un¬
teren Längslinie des Astes durch das Biegen zusam-
mengepreßl und die oberen , auf der Biegung befind¬
lichen Zellen gedehnt oder gesprengt werden , wodurch
b -e Safizirkulation wesentlich gehemmt und erschwert
wird , was zar Folge hat , daß die Bärme nach reichen
Obstjahren oft nicht nur nicht tragen , sondern auch
häufig kränkeln und sogar etngehen . Beim Stein¬
obst ist diese Erscheinung besonders hervortretend:
dort findet man häufig an den Biegungsstellea kleine
oder größere sag . Harzperlen , welche durch die ge¬
sprengten oder gepreßten Saftkanäle ausgetreten stad.
In der Regel gehen solche Aeste das Jahr darauf
ein . Auffällig trat das Zugrundegehen unserer
Zwetschzenbäume nach dem sehr reichen Zwetschzen-
jahc von 1860 im Fränkischen ein . Daher ist es
Pflicht eines jeden Barmbesitzers , um unsere so teuer
und mühsam erzogenen Obstbäume gesund zu erhalten,
dieselben zu stützen oder deren Aeste in die Höh : zu
binden , sobald sich dieselben unter ihrer Last zu neigen
beginnen . Bei unfern Pflaumenbäumen wird diese
Arbeit bald notwendig werden.

Handel « ad Berkehr.
* Stuttgart, 18 . Juni . Landesprodukten -Börse.

Zu Anfang der Woche hat sich dis Tendenz im Ge¬
treidegeschäft , beeinflußt durch die ungünstige Witter¬
ung und durch erhöhte Forderungen aller Exportlän¬
der wester befestigt. Dadurch wurde die Kauflust
allgemein erweckt und fanden größere Abschlüsse statt.
Di : Tendenz ist wieder eine wett zuversichtlichere ge
worden , da die Presse immer noch außergewöhnlich
billig sind. Die Börse ist gut besucht bei ziemlichem
Umsatz. Wir notieren per 100 Kilogr . : Wetzen,
Llata M . 15 .15 , bis M . 15 .25 , Niederbayer , prima
M . 17 .50 , Land M . 14 .50 , ruff . M . 14.75 , bis M.
16 .75 , Haber prima M . 17,17 , bis M . 17 .25 , Land
M . 15 . — Mehlpreise per 100 Kilo inkl . Sack bet
Wagenladung : Suppengrtes M . 26 . Mehl Nr . 0:
Mk . 25 .50 bis 26 .50 , Nr . 1 : Mk . 23 .50 bis 24 .50,
Nr . 2 : Mk ..22 bis 22 .50 , Nr . 3 : Mk . 20 bis 20 .50,
Nr . 4 : Mk 17 bis 17 .50 . Kleie mit Sack Mk . 8 per
100 Kilo je nach Qualität.

Vermischtes.
* (Ofsenheit .) Ein offenes Gesicht , ein offener

Blick, ein offenes Wort sind überall mit Recht ge¬
schätzt und beliebt . Wer anders redet als er denkt,
bei dem drückt sich bald im Auge die Falschheit aus,
die das süßliche Lächeln des Mundes nicht verdecken
kann ; der Falsche kann beim Sprechen Niemanden
fest ins Auge sehen. Daß man in diesem Falle stets
aus seiner Hut sein muß und glatten Worten am
wenigsten trauen darf , ist klar . — Wie anders ein
offenes Wesen , ohne Winkelzüge und Verstellung!
Nur ein offener Mensch kann ein guter Freund sein,
nur er ist angenehm in der Unterhaltung ; denn fal¬
schen Menschen gegenüber begnügt man sich mit ober¬
flächlichen , oft halben wahren Bemerkungen , um nicht
seine Karten zu sehr aufzudecken. Der Offene braucht
darum weder geschwätzig noch plandsrhatt zu sein,

er wird durchaus nicht sein Herz , seine Geheimnisse
auf der Zunge tragen ; nur wird er seine Meinung
überall redlich verfechten , für die Wahrheit am rechten
Platze einstehen . Zudringlichem Ausfragen gegenüber
hilft er sich mit einem ablenkenden Scherzwort , oder
wenn dies nicht verstanden wird , sagt er rückhaltlos,
daß er darüber nicht spreche. Offenheit ist die not¬
wendige Fflge der Wahrhaftigkeit . Aber ist denn
Offenheit immer angebracht , ist sie nicht oft recht
störend , lästig , unbequ :m in der Gesellschaft ? Soll
man denn wenig bekannten Mens ^ en gegenüber , die
selbst recht oberflächlich schwatzen, so viel Gewicht auf
ein Wort , eine Behauptung legen , daß man sich in
lange Erörterungm mit ihnen einläßt ? Ist es nicht
manchmal wenig am Platze , seine Ansichten vorzu-
: ragen vor Leuten , die sich gar nicht dafür interessieren?
Bis zu einem gewissen Grade sind diese Einwände
richtig und da gtebt es ein vortreffliches Mittel:
Schweigen . Ja , Schweigen ist oft eine sehr veredle
Ausdrucksweise , eine nachdrncksvolle Abweisung . Wenn
man nicht um seine Meinung gefragt wird an einem
Orte , wo dieselbe nichr geteilt wird oder wo dieselbe
verletzen würde , so dränge man sich nicht vor , sondern
vermeide es , darauf zu kommen . Wenn bei Tische
ein Gericht mißraten ist und andere es trotzdem lo ^ en,
so widerspreche man nicht, sondern schweige. Man
sch : und lerne Vieles schweigend , ohne se ne Unwissen¬
heit , seinen bisherigen Irrtum laut auSznrufen und
hüte sich vor allem , seine Verwunderung über alles
möglich : auszusprechen . „ Sich über nichts wundern

*

* ,
ist nach dem bekannten Horaz ' schen Verse das Zeichen
der Weisen ; das Wundern beruht stets auf mangeln¬
der Kenn 'ns irgend welcher Thatsachen , welche die
Voraussetzung einer Handlung bilden . Denn nichts
ans der Erde geschieh: ohne zureichenden Grund und
durch das Verwundern gesteht man seine Unkenntnis
dieses Grundes ein . Freilich ist das Wundern niel-
sach nur eine Redensart , eme Einkleidung irgend einer
Bosheit , indem sich so eme treffliche Gelegenheit bietet,
Ungünstiges unter dem Scheine der Anteilnahme zu
berichten . Offenheit und Schweigen ergänzen sich auf
das Beste , so daß niemand die Ausrede hat , seine
Umgebung zwinge ihn , zur Verstellung seine Zuflucht
z« nehmen.

( Gute Ausrede .) „ Emmy , ich würde mich doch
schämen , dem Lieutenant so nachzusehen ! " — „Aber
Mama , ich suche dir ja bloß einen Schwiegersohn aus . "

* ( Ausweg .) A. : Sie müssen sich doch lang¬
weilen , Sie thnn doch nie was , da muß Ihnen die
Zeit doch schrecklich langsam vergehen . B . : O nein,
durchaus nicht , ich stelle meinen Gläubigern Wechsel
ans dreißig Tage aus und da vergeht mir die Zeit
sehr schnell!

Münchener Kindl. Lehrer : „ Du , Sepp ' l,
wie viel stad zwei Halbe ? . Sepp ' l : „A Moaß,
Herr Lehrer ! "

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Lommerstosfe ä Mk . — .7L Pf . per Mt.
in garantiert ächssaroigen Waschstoffen versen¬

den in einzelnen Metern an Jedermann.
Erstes Deutsches Tichoersaitdigeschäft OsttirrZsr L 0o . ,
l? r» rrRk 'nrt s . II . , Fabrik - Depot . Modernste Muster
bereitwilligst franko.

Gresham ließ den Kopf sinken.
„ Du hast recht, mein Herz , ich dachte nicht an

die Knaben . Man kann sich zwar selbst Entbehrungen
auserlegen , aber seine Zöglinge darf man nicht dar
ben lassen ! Also sage dem Manne , ich würde mor¬
gen bei ihm vorsprechen und er möge uns bis dahin
drei Pfund Leber hierlassen ."

Als Frau Gresham mi : dieser nicht sehr befrie¬
digenden Bestellung das Zimmer durch die eine Thür
verlieb , öffnete sich die entgegengesetzte , welche zum
Garten führte , und drei Knaben , gefolgt von einem
kleinen , rotbackigen Mädchen , stürzien herein.

„ Onkel ! Onkel ! " schrie der älteste , ein fünfzehn¬
jähriger Knabe , der Pflegesohn des guten Geistlichen,
dessen einziges Erbteil in vermögenslosen Waisen zu
bestehen schien , „ Moniy hat meine Robinson Crusoe-
Palltsaden umgeworfen ! "

„Papa ! " rief ein sonnenverbrannter , semmel¬
blonder Junge dazwischen , der vielleicht ein Jahr jünger
sein mochic, „ das ist nicht wahr! Geoff hat sie selbst
eingeranm , einer der Pfähle fiel auf AngieS Kopf
und sie hat e .ne große Beule . "

„Weiche Uebertreibung, " rief der erstere eifrig,
„ Monty Gresham , ich — "

„ Na , dann fühle einmal selbst/ und dabei stieß
Moniy die kleine Angelina zum Vater hin.

„ Bist du verletzt , mein Liebchen ? " fragte Gres¬
ham , sanft d e Locken des Kindes zurückstretchend.

„ Nein , Papa, " erwiderte die Kleine , „ich bin
nur erwas erschrocken.

"

„ Ängie , geh zur Mama, " sagte der Vater , „kleine

Mädchen sollen nicht so umherrennen . Und ihr , Jun-
gens , macht euch an eure Arbeiten . Harry Tudor,
geh und rufe James , es ist schon 9 Uhr vorbei ."

In d .esem Augenblick öffnete sich die Thür , und
ein hübsches , großes , zwölfjähriges Mädchen , Eleanor
Gresham , ihren sechsjährigen Bruder an der Hand
führend , trat ein.

„ Zwei Zeitungen und einen Brief , Papa, " rief
sie, alles am den Tisch legend . „Mach dich flink an
die Arbeit , James ! "

Gresham legte seufzend seine Feder nieder . Für
ihn war jeder Brief gewöhnlich nur eine dringende
Mahnung , oder eine unbezahlte Rechnung , denn bei
aller Gewtssenhafrtgkeit und dem besten Willen , seinen
Verpflichtungen nachzukommen , geriet er von Jahr
zu Jahr immer tiefer in Schulden.

Mechanisch erbrach er das Schreiben , während
der kleine James ans seinen Stuhl kletterte und einen
großen Atlas aufschlug , um seine Studien zu beginnen.

Aber zu des Geistlichen höchstem Erstaunen ent¬
hielt der Brie ; weder eine Mahnung , noch eine drin¬
gende Aufsoderung , die beiliegende Rechnung sofort zu
berichtigen . Ein - , zweimal überlas er denselben , dann
stand er ans und gmg tn das nächste Zimmer , wo
Frau Gresham eben üabei , Aepfel zu einem Mus
für den bescheidenen Nachrisch der Familie zu schälen.

„Mein Kind, " sagte er, „ ich habe eben einen
sehr sonderbaren Brief erhalten , sonderbar aber doch
sehr angenehm . "

„ lieber Himmel I " rief Frau Gresham , dm gel¬
ben Apfel fallen lassend , de « sie zwischen dem Daumen

und Zeigefinger ihrer linken Hand hielt . Was mag
das sein ? "

„Ich will ihn dir vorlesen, " sagte Gresham , den
Brief wohlgefällig auseinanderfaltend , und dann magst
du selbst urteilen . Das Schreiben ist : New -Iork,
den 14 . Oktober , und lautet wie folgt:

„ Sehr geehrter Herr!
Der Ruf Ihres so außerordentlich wohlgeleiteten

Familien -Jnstltutes hat mich, der ich in diesem Lande
fremd bin , veranlaßt , Ihrer Sorge einen Zögling
anznvertcanen , dessen Erziehung , obgleich nichr ganz
und gar vernachlässigt , doch manches zu wünschen
übrig läßt . Da mir Ihre Bedingungen unbekannt
und da ich wünsche , daß Sie die Sorge für Wäsche
und Kleidung mit übernehmen , so schließe ich hier
ein, was meines Erachtens für das erste Jahr hin-
reichen dürste , ebenso eine Summe von fünfzig Dollar,
für die Kosten Ihrer Reise nach New -Iork und den
Aufenthalt in Hollisforde Hotel , wo Ihr Zögling
Sir erwartet . Ich bedaure unendlich , nicht selbst nach
Deepdale kommen zu können , hoffe aber , daß Sie
meine Bitte als ein Zeugnis des vollen Vertrauens,
welches ich in Sie setze, ansehm werden.

Bitte , kommen Sie sofort und fragen nach Zim¬
mer Nr . 18 , Hollisforde Hotel.

Ihr ganz ergebener
Pierre L 'Epinarde . "

„ Und dies , wem Schatz, " sagte Gresham , sich an
dem freudigen Erstaunen seiner Frau weidend , „ dies
ist der Einschluß ! " Dabei raffelte er mit einem neuen
schmalen Papierstreifen über ihren Kopf . (Forts , f.)
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Attenfleig Stadt.
Verkauf eines Bauplatzes.

Am Samstag den 23 . Juni ds . Is.
Nachmittags S Uhr

kommt der unterhalb der Sternbrücke gelegene städtische Bauplatz im öffentlichen
Aufstreich auf dem Rathaus zum Verkauf, wo;« Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Den 19. Juni 1894.
SLadtfchuttheißenamL.

Welker.

G r ö m b a ch.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme , wäh¬

rend der langen Krankheit und bei dem frühen Hin-
scheiden unserer lieben Gattin , Mutter , Tochter,
Schwester, Schwiegertochter und Schwägerin
Christine Lamparth, grd. LixM
für die zahlreiche Leichenbegleituvg zu ihrer letzten
Ruhestätte von nah und fern, sowie für die tröstenden
Worte des Hrn . Pfarrer Roller am Grabe und den
erhebenden Gesang der HH. Lehrer, fühlen wir unS

veranlaßt, unfern tiefgcrührtesten Dank auszusprechen.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Johs . Lamparth
mit seinen 4 Kindern.
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Freiwillige Feuerwehr!
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zu einer Hebung aus.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet . Verfehlungen werden bestraft.

Aas Kommando.

FkMlch
per Stück nur 3.20 Mark.
mit 4 feinen Linsen und 3 Auszügen.

Vergrößert 12 mal.
A « ts <r G « * « « trs.

Jedes Stück, welches nicht gefällt, nehmen sofort retour.
Pracht-Catalog sämtlicher Fernrohre , Feldstecher,

Operngläser , Lupen, Compasse , Miscroskope und Musik¬
werke versenden gratis und franko.

Kirberg u. Co ., Grafrath-Central b . Solingen . ^
S i m m e r s f e l d.

De«
Gras -Ertrag

von 7 Morgen Wilsen im Schnaitbach¬
thal verkauft am Samstag den 28.
ds . Mts , abends 5 Uhr

ANH erel Setzerrble.
A l t e n st e i g.

Die gegen Frau Seckler Schmid
ausgesprochenen kränkenden Worte nehme
ich hiemit öffentlich zurück und leiste
Abbitte.

Marie Wizemaun.

JaL'zziegel'ei AtpiTsbacH
empfiehlt

Doppelfalzziegel
Sester Huakität , uuüöertroffener Schluß an Kopf «ud Seite«, wirklicher
doppelter, seitlicher Schluß und «verdeckter I «ge. (D. R. G. M. Nr.
20 .862), nicht mit 1 Leiste, welche von der Konkurr- nz irrtümlich als Doppel¬
falz angcpriesen wird) 14^ —15 Stück decken 1 gn».

Leichtester und billigster aller Falzziegel.
10jährige Garanrte. Muster stehen zu Dünsten.

Vertrncr : «1. Schneider , Baumaterialiengeschäst , Alteusteig.

Zum Wähle
meiner Mitmenschen bin ich auf Wunsch
gern bereit, unentgeltlich Jedermann mit¬
zuteilen , wie sehr ich jahrel . an Magen¬
beschwerden, Appetitlosigkeit u . schwacher
Verdauung gelitten u. wie ich ungeachtet
meines hohen Alters v. 82 Jahren davon
befreit worden bin. F . Koch , rens. König !.
Förster, Bellersen, Kreis Höxter.

1 liier Lostet 7 ? k.
Zur leichten und einfachen Her¬

stellung von 16VLiter eines gesunden,
schmackhaften

UauMmIts
» > ( OSSI ' IViosi ' )

versendeich
spLNov

für nur

« 3 .25
(ohne Zucker) > 1̂ meine seit 16
bewährten 71
Da viele wertlose Nachahm . existieren,
achte ni . aufd . Schutzmarken . verlangeüberall llsrtwrno 's IllostsubstLoren.I*. »,» ,» , ^notboker,

I- tzt <8^0LN>.

^ SLirvSr -bräZS bei

Alten steig: I . Schneider ; Nagold:
Hch. Lang, Conditor.

Hain iiustknmittsl
übertrifft du Saluo -BondvaS.
Erhältlich in Beuteln ä. 25 und 50 Pf.,sowie in Schachteln ä 1 Mk. bei

Konditor Naschold
in Al .ensteig.

A l r e n st e i g.

Most -Zibeben
billigst bet

neue Ware
Furitz rv « chsireit

beim Kaufhaus.

bei

A l t e n st e i g.
Fei « sts

Limburger Käse
K . WcWer

zum Bao.

i

Tttchtevs
Anker-Paiil -Expeüer j

sei hierdurch allen an Gicht, Rheu¬
matismus , GlicScrrcistcn usw . lei¬
denden Personen in empfehlende
Erinnerung gebracht. Der echte
Pain -Expeller ist seit 25 Jahrenals zuverlässigste schmerzstillende
Einreibung allgemein beliebt, und
bedarf daher keiner weiteren Em¬
pfehlung mehr. Der geringe Preis
von SO,Pf. und 1 Mk, die Flasche
erlaubt auch Unbemittelten die An¬
schaffung dieses vorzüglichenHaus¬
mittels . Beim Einkauf sehe man
aber , um keine Nachahmung unter¬
schoben zuerhalten,nach derFabrik-
marke „ Anker" , denn nur
die mit einem roten Anker
versehenen Flaschen sind
echt. Vorrätig in den

meisten Apotheken,
t

IMk Merniiin!-
UW»-Wiettm A, ','

zur sofortigen Erfrischung und Erwärm¬
ung des Körpers . Beutel 25 Pfg.

Zu haben in Altensteig bei Hrn.
I . Schneider.

Frucht -Preise.
Dinkel . .

Nagold, 16 . Juni.
. 6 - 5 73 5 50

Weizen . . . 8 — 7 96 7 80
Gerste . . . . . . . 7 30 7 20 7 —
Haber . . . . . . . 7 30 7 12 7 —

Kernen neuer
Calw, 16. Juni.

. . . . — — 7 40
Dinkel neuer . 6 — 5 SO 5 70
Haber neuer . . . . . 7 40 7 23 7 20
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